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H.meıden, daß ın den einzelnen Kirchen 1ne verschiedene Praxıs angewendet

wırd und die Gläubigen verwuırTt werden, dürfte sich empfehlen, daß die
vorgesetzte chliıche Behörde diesbezügliche einheitliche W eısungen erläßt.

Hür das Nüchternheitsgebot während des Triduum Sacrum gelten
sowohl für den Zelebranten als anch für den Kommunikanten die Bestim-
MUNSCH des otuproprio „dacram Communionem“ VOo 19 arz 1957
TEL tunden Enthaltung VOoLxh festen Speisen un Alkohol, eine Stunde
ZUVOT von nichtalkoholischen Getränken. Nunmehr sSind Beobachtung
dieser Nüchternheit auch jene verpflichtet, die be1 der Osternachtfeier nach
Mitternacht kommunizleren.

Linz A, arl Forstinger

Mitteilungen
Die Lichtftfeier der Osternacht Brücke zwıischen Ust- und Westkirche.

Das ganze politische, wirtschaftliche, sozlale, kulturelle und religiös-kirch-
C  LB1C. Leben der heutigen Menschen ıst durch dıe Spaltung, die der „Kıserne
s

Vorhang” zwıschen Ost und West bewirkt, belastet. Wenn 1C. Ost und West
1ın Entfremdung und Angst gegenüberstehen, dann ist der letzte rund

Tdatür darın Z suchen, daß diese Entfremdung nıcht ETStT durch den Kom-
n#  3MUN1SMUS, sondern schon firüher,nadurch das Schisma, das se1t 900 Jah-

ren die Kirche des estens und des Ostens TENNLT, entstanden ıst. Diese
Zerrissenheıit ıst für den VWesten unheilvoller, als durch die Refor-
matıon des 16 Jahrhunderts noch einmal 1mM Glauben gespalten wurde
Und auch diese Spaltung durchdringt alle (Jebiete des Lebens

Wenn dıe Menschheıiıt Vor dem drohenden Untergang werden
soll, dann mussen Brücken gebaut werden. Und gibt ıne Möglichkeit

Kettung, nämlich die, daß INa  5 ort mıt der Verständıgung begınnt,
WwWO die Spaltung en Ursprung hat, nämlich auf dem Gebiete der Religion.
Erst wenn alle Menschen 1m Sinne Christi eIns, ıne Familie sind, cdie
(5ott als en Vater, sich selbst als eE1INe er und ıuntereinander als Ge-
schwister erkennen, können die Spaltungen überwunden werden. Dazu haben
WIT angesichts der Lage der Welt heute die letzte Chance; diese IMNU.|
genützt werden. Nur wenn cdie Einheit relig1ös begründen, wird s1e DO-
ıtisch, sozıal und kulturell keine Utopıe mehr sein.

KEıne relig1öse Brücke zwıschen der Ost- und Westkirche ıst cdie 1mMm -
sentlichen gemeinsame Lichtfeier der Osternacht. Vor der Kirchen-
spaltung wäar die Osternacht das große gememsame Erlebnis der Christen-
heıit. Nur darın bestand eın eringer Unterschied, daß die kleinasıatıschen
Christen und die Kelten, Brıten und Iren ihr Osterfest immer mıt dem
jüdıschen Paschafest felerten, sooft der Nag des Monats Nısan auf einen
Sonntag fiel Kırst die paltung heß das große, gemeinsame Erlebnıs, das allı
Chrıisten eınte, Vergessenheit geraten. Seit sechs Jahren hat die Osternacht-
fejer als Söhe- und Mittelpunkt des Osterfestes auf Grund ihrer Krneuerung
durch 1US X11 bei uns 1 Westen wıeder Kıngang gefunden und erfreut
sıch seıtens der Gläubigen großer Sympathıe und Wertschätzung.
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iıne solche Wiederentdeckung der Lichtfeijer der Osternacht War für

die Ostkiırche nıicht notwendig. Denn ort War S1€e nıe verlorengegangen.
Dort stand S1e wIe 1C uUuNsere ın russische Kriegsgefangenschaft geratenen
Soldaten überzeugen konnten 1immMmer 1mMm Mittelpunkt aller relig1ösen
Erlebnisse der Christenheıt. In Rußland und Griechenland ennn das
Osterfest Mitternacht. Der Priester ruft, indem das Christuslicht
emporhält: „Kommet, nehmet AC vVvVon dem Licht, das keinen Untergang
kennt!“ Alle entzünden darautf TE Kerzen 1C des Priesters, bıs die
dichtgedrängte enge diıe ac mıt einem Meer VvVon Lichtern Tfüullt IDannn
geht der Priester mıt dem olk 1n die Vorhalle und sıngt dreimal VOLE der
geschlossenen Tür der leeren 1IT5C. den Wechselgesang, den die enge
unaufhörlich wiederholt „Christus ist auferstanden VO  b den Toten, den Tod
überwindend durch den 'Tod. Und allen, dıe ın den Gräbern a.  ‚9 hat Cr

das engesche 'GG Wenn die 1 üren aufgehen, die das Lebhben versinnbilden,
küssen sıch die Menschen mıt den Worten: „Christus ist auferstanden! Ja;
wahrlich ıst auferstanden "6

Die Lichtfeijer der Ostkirche annn ihnre Verwandtschaft mıt der rönfischen
ıturgle nıcht verleugnen. In dieser acht, in der das Leben wıedererstanden
ıst und die Gezeıten des es für immer das Leben der Schöpfung
umschlugen, ebt die 1ITC 1im Zeichen völliger Krneuerung, und
kommt über S1e ein RHRausch Plötzlich knistert das DEUC Heuer, dann trahlt
C als 1C. auf der Osterkerze, die den Durchzug durch das Rote
Meer erıinnert, und der Rufklingt auf „Lumen Christi! AC vVvoxn Christus '65
Diesen Rut beantwortet die ( ememnde mıt „Deo Gratias! (sott se1l Dank!*
Nun sıngt der Diakon das herrliche Praeconium paschale, das Kxsultet.
Dıeses Lied zeigt, w1e durch die Wiedergeburt 4 us dem W asser und dem

((GJeiste Aie (HEemeinde der Auferstehung Christi teilgenommen hat
„ S hätte uNs nıchts genutzt, geboren werden, waäaren WIr nıcht wlederge-
boren worden wahrhaft notwendige Schuld ams, die u1is einen sol-
hen Erlöser verdiente! glückselige Schuld! .. Und durch diıe Ve  1er
der ersten österlichen Eucharistie klingt immer wıeder der Ruf „Als
Osterlamm ward Christus geschlachtet. Kr ist ja das wahre Lamm, das die
Sünden der Welt hınwegnahm. uUurc. Se1IN Sterben hat Cr Nsecren Tod
vernichtet und durch eın Auferstehen en wiederhergestellt !”

Dieses aufstrahlende 1C. reißt auch die Ostkirche jubelnder Oster-
freude Wıe versunken ın unaussprechlicher Freude, sıngt S1e der
Osternacht: 770 Totenreich, Christus ist auferstanden, und du ıst. herab-
gefallen. Christus ist auferstanden, die Dämonen SIN machtlos. Christus
ıst auferstanden, die Engel freuen 1C. Christus ist auferstanden, das en
herrscht allüberall. Christus ıst auferstanden, kein YToter ıst mehr 1im Ta.
Nun ist alles Lchterfühllt Himmel und Erde und Unterwelt. I0 feiert denn
die a Schöpfung Christz Auferweckung, worn S$1e gegründet ISTE-  o

VWie die römische Österliturgie immer W1€e  -  der von dem tiefen Osterfrieden
ündet, den Christi Auferstehung dem Menschen vermittelt hat, beherrscht
auch die stliche Österliturgie der Gedanke die Versöhnung aller, die
allumfassende Bruderliebe. Ale Lieblosigkeit, alle Härte den Nächsten,
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jede Kränkung soll VO.  S diesem anz überstrahlt und ausgelöscht werden.
Und wenin Liebe, Armut und Demut dıe TEL Wesenstugenden des Ost-
chrısten SIN  d, ıst der Ustertag das Hochfest diıeser Kräfte. Brüderhlichkeıit
ist. den Slawen kein Schlagwort Freund bedeutet ıhren Sprachen den
anderen, Nächsten. Tem Grundcharakter ach greift diese Nächstenliebe
weıt über die Volkstumsgrenzen hınaus. „Lasset unNns Bruder as! auch 7U

denen, die 1380K) hassen. T.asset vergeben uln der Auferstehung willen und
also rufen: Christus ıst erstanden VO  5 den Toten!“ Als sichtbaren Ausdruck
dieser Gesinnung geben ıch Priester und Gläubige den ruderkuß mıt den
Worten: „Chrıstus ist auferstanden! Hr ıst wahrhaft auferstanden!“”

Die Lichtfeier, die der ÖOst- und Westkirche gemeınsam ıst, das FErlebnıs
der Osternacht, könnte über die Spaltung hinweg eine Brücke se1ın, auf der
die jetzt och (Getrennten einander begegnen, verstehen und en lernen.

Anselm RüdHeruschnied beı Säckingen Baden)
Zur önung des Kaısers Napoleon Notre-Dame Parıs. In fast

en Geschichtsbüchern findet > wörtlich oder inhalthch den Satz: „Als
aps 1US VIL ach erfolgter Salbung Dezember 1804 iın arıs die
auf dem Altar liegende goldene Krone ergreıfen und dem Kaılser aufsetzen
wollte, r1G S16 dieser siıch und seLiziE S1e SiC selbst auf das aupt; dann
krönte auch seıne Gemahlıin.“ uch der DNDEeEUC Fılm „Napoleon” stellt die
Episode dar.

Zu dieser Angelegenheıt ıst 10238 das olgende as!  ° Die Quelle für
dıe bısher übliche Darstellung sind die Memoiren des Kardinals 0ONS
(1757—1824), der rechten and des Papstes Pıus VIL Consalvı bekennt
diesen Memoiren, daß s1e ehr schnell und „ın der Ängst, ertappt zu werden.“,
geschrieben habe Da sıch autf eın Gedächtnis verlassen mußte
schrieb eine rınnerungen 1ın Keıms, C. überwacht wurde gab

manche Irrtümer, die späater eingestand und auch ändern wollte, WOZU

ihn aber eine unermüdliche Tätigkeit im Dienste der Kurie nıcht kommen
heß Dafür ıSst 1 Vatikanischen IV e1n Schriftstück erhalten, das den
Fall restlos aufklärt und beweıst, daß das. Zeremoniell der Kaiserkrönung
eın gemeınsames Werk des Papstes und des Kaisers War. Der Bischof vonxn

Orleans, Etienne Alexandre Bernier (1762 —1806), verfaßte dieses ere-
omell Vertrauter des Kailsers das Pius VIl beı der usammen-
kunft Montargıs enehmigte. Der aps fügt dem Dokument och weıtere
schriftliche Bemerkungen bel. Die französische KRegierung wollte weder eine
Kaiserkrönung w1ıe 1m Mittelalter 1n Kom och ıne Königskrönung wıe
Reims, und War 1US VIlL mıt der Selbstkrönung durch Napoleon e1nN-
verstanden und er die VWorte des römischen Pontifikalienbuches
Accıpe COTODNAaHlll nımm die Krone durch die Formel: Goronet V O5

Deus Gott möge Euch krönen! Das versieht ernler mıt dem schrift-
en Zusatz, daß das ‚ACC1pe coronam“ fehl Platze sel, der Kaiser
sich selbst kröne. Eın weıterer Beweıs für die Tatsache, daß 1US VIL vonxn

em unterrichtet und mıt der Selbstkrönung einverstanden Wal, ıst eın kurz
nach der Krönung geschriebener Brief des Msgr Mazıo den Zeremonıien-
meıster Baron VOoLrRn Segur, ın dem der Prälat ausdrücklich versichert, daß


